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Die engliſche Schandtat an „LC 19“
Das Luftſchiff geſunken

London, 4. Februar. Die Admiralität teilt mit:« Ein
Fiſchdampfer meldet heute den Seebehörden, daß er in der Nord-
ee einen Zeppelin in ſinkendem Zuſtande bemerkte.

Grimsby, 4. Februar. Der hier eingetroffene Fiſchdampfer
„King Stephan“ berichtet, daß er am Mittwoch Morgen den
Zeppelin I, 19 in der Nordſee bemerkte. Die Gondel und
ein Teil der Hülle waren unter Waſſer. Die Beſatzung,
17 bis 20 Köpfe ſtark, war auf der Spitze der Hülle verſammelt
und erbat Aufnahme. Da die Beſatzung des Zeppelin der
Zeſatzung des Fiſchdampfers an Zahl überle rn war, lehnte der
Kapitän des Fiſchdampfers die Bitte ab und kehrte
ſogleich nach Grimsby zurück, um die Angelegenheit den Seebe-
hörden mitzuteilen.

Grümsby, 4. Febr. Meldung des Reuterſchen Büros.)
Zwei Marinefahrzeuge, die nach dem Schauplatz des Zeppelin-
unglücks geſchickt wurden, ſuchten die Nachbarſchaft genau ab und

fanden keinerlei Spuren vom Luftſchiff. Man
ſchließt daraus, daß der Zeppelin geſunken iſt.

Amſterdam, 4. Febr. Der Beſitzer der News-
caſtler „Daily Chronicle“, Joſeph Cowan, hat
20000 Mark der Mannſchaft desjenigen engliſchen
Flugzeuges verſprochen, die als erſte auf engliſchem Boden
oder innerhalb der engliſchen Hoheitsgewäſſer ginen
Zeppelin zur Landung bringt.

Die Flaggenfälſchung der „Melanie“
Zum heimtückiſchen Angriff des engliſchen Hilfskreuzers

auf ein deutſches V-Boot
Berlin, 4. Febr. Von zuſtändiger Stelle erfahren

wir über den Angriff eines unter hol ländiſcher
Flagge fahrenden engliſchen Hilfskreuzers
auf ein deutſches Unterſeeboot noch folgende Einzelheiten:

Das Unterſeebopt forderte einen unter holländiſcher Flagge
fahrenden Dampfer durch Signal auf, zur Prüfung der Schiffs-
papiere ein Bopt zu ſchicken. Dies geſchah nach einiger Zeit.
Sicherheitshalber tauchte das Unterſeeboot und beſichtigte durch
das Sehrohr den Dampfer. Es war ein ca. 3000 Tonnen großer
normaler Frachtdampfer mit glattem Deck, erhöhter Back und
Hütte. Nichts Verdächtiges war zu ſehen, der Name
„Melanie“ am Bug deutlich zu leſen. Als das Unter-
ſeebovot neben dem Schiffsbort in etwa 1000 Meter Entfernung
vom Dampfer auftauchte, eröffnete dieſer unter
hol ländiſcher Flagge aus zwei, Geſchützen mitt-
leren Kalibers und Maſchinengewehren ein
heftiges Feuer; das V-Bvoot konnte ſich gerade noch durch
ſchnelles Tauchen retten. Der Dampfer verſuchte dann
woch zweimal das Unterſeeboot zu rammen.

Während der ganzen Aktion führte das Schiff
die holländiſche Flagge.

Ein holländiſcher Dampfer „Melanie“ iſt nicht bekannt; da
gegen findet ſich in Luyds Regiſter ein engliſcher Damp-
fer dieſes Namens von 3002 Bruttopregiſter-
tonnen,

Jn dieſem Zuſammenhang iſt auch eine Meldung der „Agence
Havas“ vom 28. Januar intereſſant, der zufolge der bewaff-
nete franzöſiſche Poſtdamyfer „Plata“, ohne
angegriffen zu ſein, das Feuer auf ein Unter-
ſeebpot eröffnet und es verfenkt haben will.

Jn einer Beſprechnug über dieſen Fall verſicherte der frau-
zöſiſche Admiral Lacaze dem Korreſpondenten des „Petit Jour-
nal“, daß die franzöſiſchen Handelsſchiffe aus-drücklich Befehl hätten, auch wenn ſie nicht an-gegriffen ſeien, auf je des feindliche Unterſee-
boot das Feuer zu eröffnen oder es zu rammen.

Die Rechtsſtellung der „Appam“
New-York, 4.

Waſhington:
Jm Staatsdepartement wird darauf hingewieſen, daß, wenn

der Dampfer „Appam'“ ſchließlich als Priſe angeſehen wird,der dreußi ſch-amerikaniſche Vertrag von 1828
wahrſcheinlicher als die Sache beherrſchender Punkte in
Betracht komme, als die Haager Konvention. Der
engliſche Botſchafter hat Staatsſekretär Lanſing in aller
Form erſucht, den Dampfer freizugeben und den engliſchen Eigen-
tümern zurückzuſtellen auf Grund von Artikel 21 der Haager Kon
vention, welche die engliſchen Behörden als dem preußiſch- ameri
kaniſchen Vertrage vorgehend in Anſpruch nehmen. Lanſing
hat das Argument des engliſchen Botſchafters in
Erwägung gezogen.

Alle britiſchen Untertane m haben geſtern ſpät

Febr. „Aſſociated Preß“ meldet aus

abends die „Appam“ verlaſſe Es ſind nur
Deutſche an Vord gehſlieben. b

Old Point Comfort (Dirginig), 4. Febr. Rautor.)
Neun britiſche Unkertanen, die von der „Appam“ ze-
landet wurden,
Kanonen auch mit zwei Lancierrohren verſehen war,

v

erklärten, daß die „Moeve“ außer mit
Alle

m

Sonnabend,

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 4. Febr. Amtlich wird verlautbart, 4. Febr.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Ein öſterreichiſch-ungariſches Flugzenggſchwader

hat den öſtlich von Kremieniec liegenden ruſſiſchen
ort Szumek mit Bomben beworfen. Zahl-
reiche Gebäude ſtehen in Flammen. Sonſt iſt
nichts beſonderes vorgefallen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Geſchützkämpfe blieben an der küſtenländi-
ſchen Front ziemlich lebhaft und erſtreckten ſich auch
auf mehrere Stellen im Kärntner und Tiroler
Grenzgebiet. Das Schloß von Duinc wurde durch meh-
rere Volltreffer der feindlichen Artillerie teilweiſe zerſtört.

Vor dem Tolmeiner Brückenkopf gingen die
Italiener inſolge der letzten Unternehmungen unſerer Trup-
pen auf die Hänge weſtlich der Straße Ciginj--Selo
zurück.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die in Nordalbanien vperierenden k. und k.

Truppen haben Kroja beſetzt und mit ihren Spitzen
den Jſſchmi Fluß erreicht.

Die Lage in Montenegro iſt unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Eine Kreuzergruppe hat am 3. Februar vor-

mittags an der italieniſchen Oſtküſte die Bahn höfe von
Ortonaga und San Vito, mehrere Magazine und
eine Fabrik im Bereich dieſer Orte, ſowie einen
Schwimmkrahn durch Beſchießung ſchwer be-
ſchädigt und die Eiſenbahnbrücke über den Fluß
Ariello nördlich Ortona zerſtört. Nach der Be-
ſchießung der Objekte von San Vito wurde Brand be-
vbachtet.
t e Kreuzergruppe iſt unbeſchädigt zurückge-

ehrt.
Flottenkommando.

Der italieniſche Bericht
Rom, A. Febr. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Geſtern

früh beſchoſſen feindliche Schiffe den Hafen von San Vito und
Chientino und die Bahnhofsanlagen von Ottongag Marp.
Es wurde nur leichter Sachſchaden angerichtet.

erklärten weiter einſtimmig, daß ſie gut behandelt
wurden. Sie haben wohl unter Mangel an Lebens-
mitteln zu leiden gehabt, aber auch die Priſenbeſatzung be
kam dies zu fühlen Während der letzten zwei Tage war
der Mangel an Lebensmitteln und Waſſer ſehr groß ge
worden. Bezüglich der „Moeve“ glauben einige, daß ſie
ein in ein Kriegsfahrzeug umgewandeltes Handelsfſchiff,
andere aber, daß ſie ein ganz neues Schiff iſt. Sie führte
vier Kanonen vorn und zwei rückwärts, die alle mit ab-
nehmbarer Verſchanzung maskiert waren.

Der Dampfer „Clan Mactaviſh“
zählt wird, ſehr tapfer gegen die „Moeve“ gewehrt. DerDampfer führte eine ſechspfündige Kanone: 15 Mann

der Beſatzung wurden getötet und viele ver-
wundet, ehe das Schiff nach zwei Exploſionen ſank.
Der Kampf dauerte ungefähr eine halbe Stunde. Schließ-
lich lancierten die Deutſchen zwei Torpedos, die beide
trafen, worauf der „Clan Mactaviſh“ überholte und raſch
in der Tiefe verſchwand.

hat ſich, wie er-

Das kanadiſche Parlamentsgebäude abgebrannt
Der Ackerbauminiſter ſchwer verletzt

Ottawa, 4. Febr. Meldung des Reuterſchen Burcaus.)
Geſtern abend entſtand im Leſeſaal des Parlaments ein
Brand. Die Abgeordneten retketen ſich unte'rSchwierigkeiten Wie berichtet wird, dürfte das Ge
bäude vollſtändig zerſtört worden ſein. Später wird ge
meldet: Der Feuerwehr iſt es gelungen, das Feuer im Parla-
mentsgebäude zu bewältigen. Der Schaden wird auf fünf
Millionen Dollars geſchätzt.

Wie die Londoner „Times“ aus Ottawa meldet, be-
ß beim Broande des kanadiſchen Parla

ments gebäudes enſchenleben verloren s das
an gen ſind nd gerade eine Sitzung ſtatt, als
jeuer ausbrach. Der Ack etbauminiſter erlitt

ſchwere Brandwunden; der Premierminiſtermußte ohne Hut und Mantel flüchten

t

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6200

Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale)Beſchießung der alten chen Oſtküſte

Wir und Amerika
Zu beiden Seiten des großen Waſſers herrſchte in der

Oeffentlichkeit die Meinung vor, daß der Proteſt des
Präſidenten Wilſon gegen die Verſenkung des Paſſagier-
ſchiffes „Luſitania“ der Sache nach erledigt ſei und nur
noch die formelle Regelung, die in mündlichen Verhand-
lungen zwiſchen dem Staatsſekretär Lanſing und dem Bot-
ſchafter Grafen Bexnſtorff gefunden werden ſollte, noch
ausſtehe. Durch eine Mitteilung in der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung“ haben wir nun erfahren, daß der
mündliche Gedankenaustauſch nicht zu einem endgültigen
Ausgleich geführt hat, und aus amerikaniſchen Blättern iſt
zu entnehmen, daß dortige Staatsdepartement auf eine
Entſcheidung durch Schriftwechſel zwiſchen den Regierungen
drängt.

das

Die deutſche Regierung hat ſich von Anfang an be-
müht, der Rechtsauffaſſung des Präſidenten Wilſon ſo
weit wie möglich entgegenzukommen, indem ſie fich auf den
Standpunkt ſtellte, daß uns der Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen mit der einzigen bisher ieutral gebliebenen
Großmacht nicht gleichgültig ſein dürfe. Deshalb wurde
ohne Rückſicht auf die grundfätzliche Frage, ob der deutſche
U-Bootkommandant nach den Regeln des Völkerrechtks zur
Torpedierung der „Luſitanig“ befugt geweſen ſei, die Be
reitwilligkeit ausgeſprochen, Entſchädigung für die bei der
Verſenkung zugrunde gegangenen amerikaniſchen Opfer zu
leiſten. Deshalb kam die deutſche Regierung den Forde-
rungen Waſhingtons betreffs der allgemeinen Geſtaltung
des Tauchbootkrieges in der bekannten, wenngleich hier
nicht näher zu erörternden Weiſe, ſehr weit entgegen. Die
Meinungçen, wieweit in der Abwägung der militäriſch-
maritimen gegen jene politiſch-diplomatiſchen Intereſſen
die Grenzen zu finden ſcien, waren in Deutſchland geteilt.
Wir jedenfalls haben von jeher das Uebergewicht bei den
erſteren geſehen.

Die Wiederaufrollung der Luſitaniafrage und die da
mit durch die Politik Waſhingtons herbeigeführte, wie man
jetzt ſagen darf, neuerlich ſehr kritiſche deutſch-
amerikaniſche Lage, geben nun unzweideuntig jenen recht,
die wie wir, von einem weitgehenden, von ſehr ſchwer-
wiegenden militäriſch-maritimen Zugeſtändniſſen begleite-
ten Entgegenkommen gegenüber Waſhington ſich nie einen
Erfolg verſprachen, und die der Meinung waren, daß die
Gefahr einer deutſch- amerikaniſchen Kriſis
weit geringer wiege, als eine Preisgabe
militäriſch-maritimer Vorteile. Wir ſind
der Meinung geweſen und finden keinen Grund ſie zu
ändern, daß Wilſons Politik überhaupt nicht auf eine Ver-
ſtändigung auf einer mittleren Linie hinführen konnte,
ſondern die vollſtändige Lahmlegung der deutſchen See
kriegsführung praktiſch zum Ergebnis haben mußte. (Wir
können hier nicht erörtern, ob dies die intellektuekle Ab-
ſicht, oder nur der praktiſch notwendige Erfolg der
Wilſonſchen Politik ſein ſollte.

Wenn nun zur Stunde der deutſch- amerikaniſche
Gegenſatz ſich neuerdings ſehr kritiſch zuſpitzt, fo möchten
wir betonen, daß man in weiteſten deutſchen Kreiſen der
Möglichkeit eines offenen Konfliktes nach dieſer Richtung

hin mit aller größter Kühle gegenüber-
ſteht. Und wenn es auch richtig iſt, daß bei der beſonde-
ren Schwere aller jetzigen Verantwortung die deutſche
Reichsregierung die Pflicht hat, auch bei ihrer Entſchließung
im deutſch amerikaniſchen Streitfall alle militäriſchen und
politiſchen Folgen und Wirkungen ins Auge zu faſſen, ſo
iſt es doch unzweifelhaft, daß heute den militäriſch-mari-
timen der Vorrang gebührt. Denn dieſe beſtimmen zu
letzt auch alle politiſchen Entwicklungen und nicht
umgekehrt Vom militäriſche maritimen
Standpunkt aber bedeutele, wie dies die Ubgrwiegende
Stimmung in Deutſchland ganz richtig inſtinktiv erfaßt
bat, die „Gefahr“ eines dentichegmerikani-



ſchen Konfliktes wirklich nur eine Gefahr
in Gänſefüßchen. em.x

Unter dieſemr gert mih auch die nachfolgende
New-York, 3. r Die einfluß-reiche Zeitung „Spr Repnublican“ in ihrem

m Liſche Reg w vür die britiſ gietung und das briti Volk iſt jNachricht willkommen, die befagt, wa Seuſanans den n

niſchen Wünſchen in der Luſitaniag noch nicht entgegengekommen iſt. Wenn ein Freund Siglates rn en
ids hierzulande Präſi

wen Wilſon iadelt, weil er nicht ohne Verzug Deutſchland zurAnnahme ſeiner Forderungen Aer hat, ſo beweiſt wenig
Verſtändnis für unſere verwidelten auswärtigen Beziehungen
Denn geräde dieſe rzögerung einer ertdgültigen Regelung der
LuſitaniaFrage läßt die Regierung in Waſhington nicht zu einer
ſchärferen Haltung gegenüber den Mächten des Verbandes hin-
ſichtlich der Handelsfreiheit der Neutralen gelangen. (Warum?
Schriftl.) Deutſchland müßte gezwungen werden, einzufehen, daß
die LuſitanigFrage für ſich allein werden muß. (Warum?
i Wenn der Luſitanig-Fall erbedigt wäre, (warum erſt
dann Schriftl) müßten wir unſere Veziehungen zu England
während der übrigen Monate oder Jahre des Krieges mit wirk
licher Segrgrig verfolgen. Denn feine amerikaniſche Regierung
könnte dem Drängen im eigenen Lande nach Sicherung des Rech
tes Amerikas, als neutraler Stagt Handel zu treiben, ſelbſt auf
die Gefahr eines diplomatiſf chen heftige Auslaſſungen im

n Englands neue Anwendung des Seerechteshaben ſchon die wachſende Erbitterung gegen die engliſchen An-

maßungen geoffenbart. Eine längere Dauer des Krieges müßte
in jedem Falle für die engliſch amerikaniſchen Beziehungen un
günſtig ſein angeſichts der völligen Unmöglichteit, bei recht
mäßger Behandlung des neutralen Handels auf Deutſchland
einen entſcheidenden wirtſchaftlichen Druck auszuüben. Die gev
graphiſche Lage Deutſchlands läßt eine erfolgreiche Blockade nicht
zu, und man muß jetzt ernſtlich daran zweifeln, ob ein Gebiet,
das von Antwerpen bis Bagdad reicht, überhaupt durch wirk
ſchaftlichen Druck allein niedergezwungen werden kann. Sollte
England entſchloſſen ſein, ſich für den endgültigen Sieg allein
auf ſeine Seemacht zu ſtützen, ſo müßte man ſagen, daß ſeine
Schwierigkeiten mrit den Neutralen kaum mehr als angefangen
haben. Die deutſche Ungeſchicklichkeit in der Behandlung der
Luſitania- Angelegenheit allein bewahrt jetzt die Vereinigten
Staaten vor der Sorge wegen wachſender Schwierigkeiten mit den
Verbandsmächten.

(Die „wachſenden Schwierigkeiten“ mit den Verbands
mächten machen alſo in Waſhington „Sorge“; die kritiſchen
n zu Deutſchland aber nicht! Auch ein Wgrt
ur

Neues amerikaniſches Geld für den Vierverband
New Hork, 4. Febr. (Funkſpruch vom Vertreter vonWolffs Telegraphiſchem Büro.) Morgan iſt nach Europa

abgereiſt, wie es heißt, um eine neue franzöſiſche
Anleihe im von 250 Millionen Dollar abzuſchließen.
Die Laufgeit der Anleihe ſoll drei bis fünf Jahre beitragen und
durch Unterlagen von Wertpapieren geſichert ſein. Dem Ver
nehmen nach wird der ganze Erlös der Anleihe zu Zahlungen
in Amerika Verwendung finden. Die Unterlagen für die Anleihe
würden wahrſcheinlich amerikaniſche Wertpapiere bilden und
Obligationen anderer Regierungen, die die franzöſiſche Regie
rung zu dieſem Zwecke erworben hat.

Torpediert
Amſterdam, 4. Februar. Wie hier angekommene ameri

kaniſche Blätter berichten, ſoll der Danpfer „Huronian“ der
Leylandlinie am 29. Dezember in der Nähe der Jriſchen Küſte
torpediert worden ſein. Der Dampfer wurde ſchwer beſchä
digt in den Hafen geſchleppt,

„„Deutſchland kann weder militäriſch noch
wirtſchaftlich beſiegt werden“

Bukareſt, 4. Februar. „La Politique“ veröffentlicht eine
Unterredung mit dem früheren Bürgermeiſter von Vukareſt, dem
konſervativen Politiker Greggr Catacuzene, der aus Geſund-
heitsrückſichten nach Deutſchland gereiſt war und nun zurückge
kehrt iſt. Catacuzene hatte Gelegenheit, mit dem Unterſtgatsſekre
tär Zimmermann zu ſprechen und auch die militäriſche Or

ganiſation Deutſchlands zu ſtudieren. Er ſagte, daß Unterſtagats
ſekretär Zimmermann die Erkaltung der früher ſo freundſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rumänien bedauerte
und hinzufügte: Nicht wir ſind für die Wolken verantwortlich, die

die Freundſchaft zwiſchen beiden Völkern trübten, denn Deutſch
land hat alles getan, um die Unſtimmigkeiten zu beſeitigen. Der
Unterſtaatsſekretär ſprach dann ſeine Verwunderung aus, daß man
in Rumänien die Kraft und die Organiſation Deutſchlands nicht
kenne. Deshalb freue er ſich immer, wenn Rumänen nach Deutſch
land kämen, um ſich zu unterrichten. Unterſtaatsſekretär Zimmer
mann ſprach auch von Filipeseu und erklärte, dieſer habe 1914
die ſiebenbürgiſche Frage ebenſo aufsefaßt, wie Catacuzene es
heute tue. Wenn er ſeinem Lande aufrichtig dienen wolle, möge
eer nach Deutſchland kommen und ſehen, daß Deutſchland noch
genügend Soldaten habe, um den Krieg noch viele Jahre auszu
halten, und daß es auch nicht verhungern werde. Catacuzene
ſprach ſodann über Einzelheiten der kriegeriſchen Organiſation in
Deutſchland und faßt ſeine Eindrücke in die Worte zuſammen: Mit
einer ſo mächtigen Organiſation, die alles vorausſieht und nichts
dem Zufalle überläßt, kann Deutſchland weder militäriſch noch
wirtſchaftlich beſiegt werden.

Bukareſt, A. Febr. Der ententefreundliche Politiker
Filipescu begab ſich nach Rußland, um ſich perſönlich von
der Lage des ruſſiſchen Heeres zu überzeugen.

Die franzöſiſchen Kriegsberichte
Paris, 4. Februar. Amtlicher Heeresbericht von geſtern

Nachmittag: Die Nacht war ruhig; es iſt nichts Erwähnenswertes
zu melden. Geſterre gegen Abend ließen die Deutſchen nach ziem
lich lebhafter Beſchießung Angriffsabſichten gegen unſere Stel
lungen am Bois-des-Buttes (nördlich von der Aisne, in
der Gegend von Ville-auBois) merken. Die ſofortige Beſtrei-
chung des Angriffsgeländes durch unſer Sperrfeuer und Gewehr-
feuer brachte ihr Heraustreien aus den Gräben glatt zum Stehen.

Amtlicher Heeresbericht von geſtern Abend: Nördlich der
Aisne Bombardement der Schützenaräben des Feindes auf dem
Plateau von Vauclero und von Ville-au-Bois. Truppenbewe-
gungen, die auf der Straße Berry-au-Bao-Juvincourt gemeldet
wurden, wurden unter Feuer genommen. Jn den Argonnen

„ſehr lebhafte Minenkämpfe. Wir haben zahlreiche Minen ſprin-
gen laſſen, die unterirdiſche Arbeiten des Feindes zum Einſturg
brachten. Zwiſchen Cöte 2855 und Haute Chevauchée
verſuchten feindliche Abteilungen gegen unſere ſchwachen Poſten
einen Angriff, der nach Artillerie und Handgranatenkampf auf
gehalten wurde.

Jm Elſaß rief unſer Artilleriefeuer am Thur einen
Brand in den feindlichen Quartieren am Oehlenberg (nordöſt-
lich Burnhaupt) hervor.

Der engliſche Heeresbericht
London, Februar. Amtlicher Heeresbericht: Während

heftiger en von Loos und unſerer Gräben in der
22 Granaten erwiderten wir wirkungsvoll. Einige
Minentätigkeit, meiſt auf unſerer Seite, in der Gegend de r

Redoute und zwiſchen dieſer und der Straße nach

Auch der Oberprokurator des Heiligen
Synods geht?

Kopenhagen, 4, Februar. N einer Meldung derh dende aus auetäret hat c e Mint ſt e r'
präfldent gleich Goremytin kein Portefenille. Er demän-
u die Tätigkeit des Miniſters des und
es gleich nach ſeinem Amtsantritt, ſodaß Hte auch über ihren dgrigtezep Abſchied gehen.

Man ſpricht auch von Rücktrittsabſichten des Oberprs
kurators des Heiligen Synods Wolchin, als deſſen Nachfolger
Lukjanow genannt wird. Miniſterpräſident Stürmer erklärte, der
Krieg müſſe „bis zum vollſtändigen Siege fortgeſetzt“ werden. Man
müſſe die Reich buma ein berufen.

London, 4. Febr. „Daily Mail“ meldet aus Peters
burg: Niemand welß, weshalb ein ſo alter Bürokrat wie
Stürmer an die Spitze des Kabinetts berufen worden iſt.
Man glaubt allgemein, den Grund bilde die Tatſache, daß
er ein intimer Freund Goremykins iſt.

Die Ernennung Stürmers hat einen ſehr lau-
warmen Empfang in der Preſſe gefunden. Man
freut ſich über den Abgang Goremykins, aber heißt ſeinen
Nachfolger nicht willkommen.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 4, Februar. Amtlicher Heeresbericht vom 3. Febr.
Weſtfront: Von dem Gefechtsabſchnitt des Generals

Plewe ſind vom geſtrigen Tage folgende Tatſachen zu melden In
der Gegend zwiſchen dem Babitfee und der Straße nach
Mitau überſchritien wir die Drahthinderniſſe der Deutſchen und
ſchoſſen auf Arbeiter in den feindlichen Stellungen. Südöſtlich
von Riga fuhr unſer Pangerautomobil vor unſere Gräben, ſchoß
auf die feindlichen Stellungen und kam, von Artilleriefeuer heftig
beſchoſſen, unbeſchädigt zurück. Jn Galizien griff eine Abteilung
von uns mit Hilfe von Handorangaten mit Erfolg nordöſtlich des
Bahnhofes Jeziorng an der Strecke Tarnopol-Zloczow an.
Nach Zerſtörung der Drahthinderniſſe bemächtigten ſich unſere
Braven des Werkes. Die Beſatzung floh verfolgt von uns. Südlich
des Bahnhofes von Jezierna dauerte das beiderſeitige Fever der
ſchweren und leichten Artillerie am ganzen geſtrigen Tage an.
An der mittleren Strhova ſchoß unſere Artillerie ein feindliches
Flugzeug herunter. Es fiel in die feindliche Linie zwiſchen Nowo-
ſtawze und Zielong (15 Kilometer nordöſtlich Buczacg). Auf der
Front zwiſchen Dnjeſtr. und Pruth beſchoß der Feind unſere
Stellungen mit ſchwerem Geſchüh, einſchließlich zwölfzölligem.
Unter dem Schutze dieſes Feuers verſuchte der Keind zweimal in
der Gegend von Uscieczko vorzugehen wurde aber zurückgeworfen.

Kaukaſusfront: Unſere Verfolgung wurde erfolgreich
forkgeſekt. In einer der Rückzuosſtellungen des Feindes fanden
wir 293 erfrorene Asgaris. Auf der Verfolgung erbeuteten
ruſſiſche Kräfte von neuem mehrere hundert Stück Rindvieh

Einberufung der „unbeſchränkt Beurlanbten“
in Jtalien

Bern, 4. Febr. Aus Komm wird gemeldet: Das Amts
blatt enthält eine Sonderverfügung, der zufolge unbe-
ſchränkt Beurlaubte der erſten und zweiten Kategorie der
nachſtehend aufgeführten Klaſſen und Waffengattungen zum
7. Februar einberufen werden: Jahrgang 1891 der Ka
vallerie, Jahrgang 1882 bis 1884 der Genietruppen und
Brückenbauer, Jahrgänge 1882 bis 1885 der Genietruppen,
die für die Arbeit in den Lagunen beſonders ausgebildet
ſind. Ferner werden die der dritten Kategorie mit unbe
ſchränktem Urlaub Angehörigen des Jahrganges 1881 ein

ſchließlich der Marinetruppen einberufen. Deren Ge
ſtellungstermin iſt jedoch noch nicht bekanntgegeben.

Cadorna meldet
Rom, 4. Febr. Jm amtlichen Kriegsbericht vom

Donnerstag heißt es u. a.: Zwiſchen Aſt i co und Torra
gingen einzelne Züge des Feindes in weißen Mänteln
gegen unſere Stellungen vor; ſie wurden durch Gegen-
angriff zurückgeworfen. Am Jſonzo beſchoß unſere Ar-
tillerie feindliche Truppen nordöſtlich von Görz. Auf dem
Kar ſt drang eine unſerer Abteilungen durch Ueberraſchung
in einen feindlichen Schützengraben ein, machte Gefangene
und erbeutete Gewehre und Handbomben.

Der italieniſche Flieger,
welcher die Schweizer Neutralität verletzt hat,
heißt Giacomo Barbatti und iſt in Luzern aufgewachſen.
Amtlich wird aus Bern beſtätigt, daß er auf Schweizer
Boden gelandet und interniert worden iſt.
Die Kohlennot in Jtalien wird immer ſchlimmer

Zürich, 4. Febr. Wie aus Mailand gemeldet wird,
haben 50 Vertreter privater Transportgeſellſchaften be-
ſchloſſen, von der Regierung ſofortige Maßnahmen zur
Hebung der Kohlennot zu fordern, da ſie den Betrieb bei
den hohen Kohlenpreiſen unmöglich aufrecht erhalten
können.

Zur engliſchen Dienſtpflichtfrage
Mancheſter, 4. Februar. Der Londoner Korreſpondet des

Mancheſter Guardian“ erfährt, daß das Kriegsamt keine Be
grenzung für Forderungen an Rekruten anerkennt und daß es
bereits ſowohl die Dienſtpflicht für die Unverheirateten,
als auch die Erhöhung des Dienſtpflichtalters insAuge gefaßt hat. Jm Kabinett vertreten Me Kennag und
Runciman die Politik, die militäriſchen Anſtrengungen auf
Grund der wirtſchaftlichen Erfolge einzuſchränken. Eine Enti-
ſcheidung darüber iſt noch nicht getroffen.

Schutzmaßregeln für engliſche Jnduftrien
London, 3. Februar. Das Handelsamt veröffentlicht einen

Bericht des Subkomitees, das damit beauftragt wird, Schutz
maßregeln für gewiſſe Jnduſtrien nach dem Kriegevorzuſchlagen. Darin wird die Abänderung der Patentgeſetze und
deren ſtrengere Handhabung vorgeſchlagen. Jeder einzelne in
Deutſchland oder OeſterreichUngarn hergeſtellte Artikel ſoll mit
der Marke „Made in Germany“ oder „Made in Auſtria-Hungar“
verſehen werden. Es ſoll den britiſchen Schifffahrtegeſellſchaften
verboten werden, von den britiſchen Schiffen, höhere Frachtſäte
zu verlangen, als von den anderen europäiſchen. Ferner werden
verſchiedene andere Schutzmaßregeln für die britiſchen Erzeugniſſe
und Vorzugstarife für die britiſchen Beſitzungen und die jetzigen
Verbündeten Großbritanniens vorgeſchlagen.

Wieder Schüſſe auf den Balkanzug
Budapeſt, 4. Februar. Der Eigentümer eines Kaffees, der

aus Konſtantinopel hier eingetroffen iſt, erzählt, er ſei am 21.
Januar im Balkanzug auf den zwiſchen Niſch und Pirot ge
ſchoſſen wurde, verwundet worden. Nach ſeinen Erzählungen iſt
auf den Balkanzug, der am Montag abend in Konſtantinopel ein
traf, ebenfalls geſchoſſen worden. Eine Kugel ſei in ein Schlaf-
kupee gefallen, ohne jemanden zu treffen.

Das Achilleion auf Korfu
Paris, 4. Febr. (T. U.) „Havas“ meldet aus Saloniki:

Die franzöſiſchen Behörden haben das Achilleion, den Palaſt
des deutſchen Kaiſers auf Korfu, verſiegeln laſſen und be-
ſchloſſen, daſelbſt an den Nebengebäuden ein ſerbiſches
Feldlazarett einzurichten.

StadtſchaftsGeſetz
Dent Abgeordnetenhauſe iſt, wie ſchon kurz telegraphiſch

gemeldet, W z a fken ren zur Förde-
rung der St chäfken“ zugegängen:ie wir a Preußiſchen

r e e u Zwecke der Gewährung vonrtehen zur För m t gmuht preußiſcher öffent
kicher Kredian ſtalten, die durch Vereinigung
von Eigentümern von Hausgruündſtücken gebildet
werden und durch ſtaatliche Verleihung Rechtsfähigeit erlangt
haben (Stadtſchaften), einen Betrag von zehn Millionen
Mark zur Verfügung zu ſtellen. Die auftommenden Zinſenind von der Irduß ſchen entr lGenoſfenſchaftstaſſe an die

aatstaſſe abzuführen. Rüdzahlungen ſind zur Verſtärkung der
oeſehligen uldentikgung zu verwenden.

2. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, den im S 1 Ab-
atz 1 bezeichneten Betrag durch Ausgabe von Staatsſchuldver-
chreibungen zu beſchaffen. An Stelle der Schuldverſchreibungen
können borübergehend Schatzanweiſungen ausgegeben werden, in

nen der Zeitpunkt der Fälligkeit zu beſtimmen iſt. Der Finanz
miniſter wird ermächtigt, die Mittel zur Einlöſung dieſer Schab
anweiſungen durch Ausgabe von neuen Schatzanweiſungen und
von Schuldverſchreibungen in dem erforderlichen Nennbetrage zu
beſchaffen. Die Schaß anweiſungen können wiederholt ausgege-
ben werden. Schatzänweiſungen oder Schuldverſchreibungen die
zur Einlöſung fällig werdender Schatzanweiſungen beſtimmt find,
hat die Häauptberwa r der Staaltsſchulden auf Anvrdnüung des
Finanzminiſters zwei Wochen vor den Zeitpunkt der Fälligkeit
zur Verfügung zu halten. Die Verzinſung der neuen Schuld-papiere e nicht vor dem Zeitpunkie beginnen, mit dent die Ver

zinſung der einzulöſenden Schatzanweiſungen aufhörk.
Jn dergeiſt es Begründung

eißt es:„Der ſtäd tiſche Grundkredit befindet ſich ſeit einer
Reihe von Jahren in einer ernſten Noklage. Dieſe wird
ſich nach dem Kriege infolge der zu erwartenden Verſteifung des
Geldmarktes weſentlich ver ſchärfen. Deshalb iſt es not-
wendig, baldigſt Maßnahmen einzuleiten, die geeignet ſind, den
ſtädtiſchen Grundkredit allmählich zu feſtigen, und für die Zu-
kunft einer Wiederkehr der ſonſt bei Geldſtockungen für ihn un
vermeidlichen Schwierigkeiten vorzubengen. Dies kann haupt-
r durch eine nachhaltige Verbreitung der Tilgungs-
jypothek, insbeſondere der ſeitens des Gläubigers grund
ſätzlich unkündbaren, e Durch dieſe Kreditfornt wird
dem Hausbeſitz eine Schuldabbürdung ermöglicht und z z
Zeiten einer Geldſtockung die Velaſſung der Hypothek zu gleich
mäßigem Zinsfuß geſichert.

An der Förderiig der ſtädtiſchen Tilgungshypothek werden
zunächſt die bereits beſtehenden Grundkredttanſtalten, namentlich
die Oypothekenbanken, mitzuwirken haben. Daneben wer-den u die Erreichung des Zieles beſondere Anſtalten nicht zu

entbehren ſein, deren ausſchließlicher Zwet in der gemeinnützigen
Pflege des Tilgungskredits fur den Ha itz beſteht. Solche
Einrichtungen ſind die Pfandbriefanſtalten für Hausgrundſtuge
auf landſchaftsähnlicher Grundlage, die ſogenannten Stadt
ſchaften. Sie werden durch Vereinigung von Ei ntümern
von Hausgrundſtücken gebildet und können durch iche Ver
leihung Rechtsfähigkeit ſowie rn nſchaft erlangen. Die von öffentlich-rechtlichen Stadt en mit
licher Genehmigung ausgegebenen Schuldverſchrei n (Pfand-
briefe) ſind nach Artikel 74 zu 3 des Ausführungsgeſedes zum
Bürgerlichen Geſetzbuche ohne weiteers zur Anlegung von Mün-
delgeld geeignet. Schon aus dieſem Grunde kommen für die
künftigen h rn nur Stadtſchaften mit öffentlich-recht
licher Eigen t in Frage.w n Lſor inie werden Sladtſchaften zu unterſtühzen ſein,
die fur den Bezirk einer oder mehrerer Provinzen Unkder an
gemeſſener Milwirkung der beteiligten Provinzialver-
bänbde gegründet werden. Bei ſolchen Stadtſchaften würde ſich
auch ein Ausbau für zweitſtellige Hypotheken, ins
beſondere in der Weiſe ermöglichen laſſen, daß die Hypotheken
gegen Bürgſchaft de re e des a ere gen Bezirk
das zu bekeihende Grundſtück liegt, gegebenHſtpreußen ſoll in den durch dieſes Geſetz bereikzuſtel
lenden Kredit nicht einbezogen werden.

Jn welcher Weiſe die Mitwirkung der Pro
vinzialverbände gedacht iſt, geht aus dieſem Ent
wurf nicht hervor. Dem Anfang S zuſammentretenden
Landtage der Provinz Sachſen iſt eine Vor
lage zur Errichtung einer Stadtſchaft nicht zugegangen ſie
würde auch verfrüht ſein, denn es iſt nicht vorauszuſehen,
daß bis dahin der Geſetzentwurf zur Förderung der Stadt
ſchaften bereits Geſetz geworden iſt. Ob dann auf ver-
waltungsgeſetzlichem Wege oder durch Beſchluß etwa eines
außerordentlichen Provinziallandtages dieſe Angelegenheit
im Sinne des Geſetzes gefördert werden wird, iſt eine
Frage, die heute noch unerörtert bleiben kann.

Auf dieſem Gebiete haben die dem Zentralverband des
deutſchen Bank und Bankiergewerbes angehörigen Hypo-
thekenbanken, alſo ſämtliche maßgebenden Jnſtitute,
ſich bereits ſeit Beginn des Krieges bemüht, den ſchwierigen
Verhältniſſen des Grundbeſitzes Rechnung zu tragen. Sie
ſind jetzt dieſer wichtigen Frage aufs neue nahe getreten
und dahin übereingekommen, daß ſie die infolge Friſtab-
laufes während des Krieges fällig oder kündbar werdenden
Hypotheken ſoweit mitdem Hypothekenſchuldner
nicht ſchon eine zehnjährige Verlängerung oder die Um
wandlung in eine Tilgungshypothek vereinbart iſt oder
noch vereinbart wird per rade r auch
urzfriſti u verlängern bereit ſind:k 1. Die KerAngerung erfolgt bis ein halbes Jahr nach Be

endigung des Kriegszuſtandes im Sinne des d 11
Geſetzes zum Schutze der Kriegsteilnehmer vom 4. Auguſt
1914. Zu dieſer Friſt treten in jedem Falle ſo viele volle
Vierteljahre hinzu, um wieviele der Zeitpunkt der Fällig
keit oder Kündbarkeit nach dem 1. Januar 1916 eingetreten
iſt, wobei eine bereits gewährte Stundung für die Beredh-
nung der Zuſchlagsfriſt nicht nochmals in Anrechnung
kommt.

Die Verlängerung erfolgt in keinem Falle länger als
bis zum 30. Juni 1918.Alle Darlehne werden, ſofern nicht bereits ein höherer

Zinsfuß r r beſt e m 422Prozent ohne jede beſondere Vergütung verlängert.3. Sie Pubher für die Hypotheken beſtehenden ſonſtigen Be

ſtimmungen bleiben in Kraft. e4. Dieſe Vereinbarung hat keine Geltung für die Hypotheken,
die während des Krieges neu ährt ſind, auch nicht für
die von gemiſchten Hypothekenbanken gegebenen, hypothe
kariſch r KontoKorrentKredite oder dieſen
gleichzuſtellenden nachſtelligen Hypotheken.

Durch dieſe entgegenkommenden Bedingungen ſoll zu
gleich verhindert werden, daß große Mengen von Kapita
lien nach Friedensſchluß zu gleicher Zeit zahlbar werden.

t

Petersburg SorokoBucht
Kopenhagen, 4. Februar. der National

tidende aus Petersburg iſt am 3. Februar der
der neuen Eiſenbahnlinie von Petersburg nach der ucht
im Weißen Meere abgegangen.
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a Stellen anführt Be

Generalfeldmarſchall Graf von Haeſelerund die Jugendpſiege n

n en mee t
ding Welans t e a7 3 5 dem Generaln d Ah eraf e ne Der

es Reden an die deu
eſtrebungen Steins,

t und Scharnhorſts, dem Vaterlande eine tüchtige
hrauchbare Jugend heranzubilden, würdigt. Er weiſt mit
Nachdruck darauf hin, daß zwiſchen der Säilentlaſſung und

den et Wer n das d n dieLücke umfaßt ſechs volle Jahre, die Jahre der Entwicklung
h ts da e e rer Reden

eu von, daß de iche Jnhalt, den die Jugend aus
ilie und Volksſchule mitnimmt, nicht für die folgenden

vorhält, in denen ſie ohne Leitung und ohne Vor
bildung der Verrohung preisgegeben iſt, tritt er bei aller
Würdigung und Anerkennung der auf die körperliche Er
küchtigung des heranwachſenden Geſchlechts gerichteten
z ndpflege für eine ſtärkere Berückſichtigung der ſeeliſchen
Kräfte ein. „Die Jugendpflege der Gegenwart“, ſagt er,
„geht von idealen Gedanken aus, aber in der Ausflihrung
tritt die Einſeitigkeit darin hervor, daß nur die körperliche

und zwar, wie ſchon bemerkt wurde, eittſeitige Ent
wicklung angeſtrebt i die geſtige und ſeeliſche nur ge
ſtreift wird. Ausgehend vom Soldatenleben iſt nicht zu be
zweifeln, daß der gut ausgebildeto Körper die Willenskraft
ſtärkt und unterſtützt: aber ausſchlaggebend iſt
die Seele; ſie zieht den Körper nach. Aufgabe der Er
ziehung iſt ſomit, die ſeeliſchen Kräfte ſo zu ſtärken, daß
ſie die ausſchlaggebenden werden. Aus unſerer Jugend
ſollen Männer erſtehen, die bereit ſind, im Frieden und im
Kriege für Kaiſer, König und Vaterland ihre Pflicht zu er
füllen.“ Dieſe trefflichen Ausflührungen hat der General-
feldmarſchall als Geleitwort dem von Paſtor Blachny im
Bücherſchatz für die deutſche Jugend herausgegebenen
Lebensbilde „Unſer Katſer“ vorangeſtellt.

Aus den feindlichen Lügenfabriken

Wien, 9 M e dem a r wirdgemeldet: „Da Telegraph“ rt aus Rom:„Nach be eiduſgen 2 h wurden Gene
ral Becir und Major Lompar in der ketzten Nacht in
ihren Häuſern ermordeit. Die Maueranſchläge, in
denen die itulation mitgeteilt wurde, wurden herabge-
riſſfen. Die öſterreichiſchungariſchen Militärbehörden ver-
hafteten infolgedeſſen viele Bürger und ließen eine Anzahl
davon erſchießen.

Zur Widerlegung dieſer Meldung würde es eigentlich
genügen, auf die Quelle zu verweiſen, die ſelbſtredend
nirgends anders als am montenegriniſchen Ge
neralkonſulat in Rom zu ſuchen iſt. Zu allem
Ueberfluß ſei aber noch hervorgehoben, d die in der
Londoner Zeitungsnachricht erwähnten Maueranſchläge
nicht abgeriſſen werden konnten, weil ſie eben nie ange
ſchlagen waren. Was die beiden angeblich ermordeten
Funktionäre anbelangt, ſo iſt mitzuteilen, d der eine,

General Jovo Vecir geſund und in voller Freiheit in
Cetinje lebt, indeß der andere, Major Lompar, im monke-
negriniſchen Kriegsminiſterium Dienſt tut. Auch ſonſt
kann nur neuerlich hervorgehoben werden, daß in Monte
negro kein Fall von Widerſetzlichkeit gegen
unſere Truppen vorgekommen iſt.

Sofia, 4. Febr. Die franzöſiſche funkentele-
graphiſche Station Lyon ſandte vorgeſtern die
ſenſationelle Nachricht von der Entdeckung einer Ver
ſchwörung gegen den Kriegsminiſter in Sofig aus, wo es
zahlreiche Unzufriedene, insbeſondere unter der ſozzaliſti
ſchen Jugend und unter der Beamtenſchaft gebe. Das
frangöſiſche Telegramm fügt die nicht minder ſenſationelle

w”wwawjoſ an
(Nachdruck verboten.

Der große Erzieher
7] Roman von Marianne Weſterlind

Brabant kannte dieſe Geſchichte ſchon aus den Erzäh
lungen des Amtmannes. Pah, dieſe jungen Mädels be-
wahrten ja meiſtens ſo eine Art Anhänglichkeit an ihre
erſte Liebe er nahm den Fall weiter nicht tragiſch. Und
als Magda noch ſchüchtern hinzufügte, ſie wiſſe nicht, ob
das Leben noch eimmal das Aufkeimen und Sichbehaupten
einer gleich ſtarken Neigung dulde, lächelte er nachſichtig
und weltüberlegen wie am Bett eines Kranken, der freund
lichen Zuſpruch brauchte und meinte, er hoffe, Magda
eines beſſeren zu belehren.

„Wenn Jhnen alſo vorläufig mein guter Wille, Jhnen
eine pflichttreue Gefährtin zu ſein, genügt
O ja, das genügte ihm. Das würde ſeine Einſamkeit

aufhellen. So liebte er ſie. Das empfand er plötzlich.
Und glücksfroh dankte er mit einem Händedruck. „Einver
ſtanden!“

Ziellos ſchlenderten ſie kreuz und quer. Die Scheu
von zwei Menſchen, die wiſſen, daß ſie einander gehören,
die aber noch beklommen an tiefen Waſſern ſtehen und
raſche Vertrautheit als würdelos empfinden, ſchwebte
zwiſchen ihnen.

„Jetzt iſt ſie mein,“ dachte Bertold Brabant und
wann ſich in lachende Träume ein. Ein Haus im wogen-
den Elefantengras der Urlandſchaft und eine liebe, ver
Derpſe Frau darin das war die Krönung ſeines

„Jetzt bin ich verlobt,“ dachte

—2

Magdalense Viebig.
Was wird nun aus der Reiſe nach Brüſſel? Die kann
i aufgeben. Er muß mich reifen laſſen. Jetzt ge

„Ein Trupp Wandervögel mit abſonderlichen Loden-
onsügen und buntbebänderter Laute ſchwärmte in kreiſchen
dem d en an ihnen vorüber. Brabant fühlte

r r von dieſem köſtlich ſorgenfreien
verſunken war, riß er Magda mit raſchem an ſich,
gättete ihr das rote Gelock an den Schläfen und küßte

überſprühen, und als es in grüner Ferne
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hinzu, daß man oft an den Mauern in Sofign Jnhalts n die Miniſter und ſt
gege König finde und daß Raufereien mit deutſchen

Offizieren be vorkommen w was zu vie et
haftungen ge )rt hätte. 8 gabe tikum
nimmt, ſo bemerkt hierzu die Bulgariſche Telegraphen
Agentüur, alle dieſe Erfindungen, deren Tendenz es ſehr
wohl verſteht, mit mitleidigen Lächeln auf.

Die Herabſetzung der Brauereikontingente
Man ſchreibt uns: Die Beſtands aufnahme für Getreide

hat den ſchlechten Ausfall unſerer Haferernte beſtätigt.
Es muß daher zum Erſatz die Gerſte herangezogen werden,
und zu dieſem Zweck iſt eine Einſchränkung ihrer indu
ſtriellen Verwertung erforderlich. Der Bedarf der Nähr-
mittelfabriken, beſonders der Graupenmühlen, der Malz-
kaffee- und Preßhefefabriken, läßt im Intereſſe der Volks
ernährung eine Herabſetzung ihrer Kontingente an Gerſte
nicht zu, es muß daher die Bierbrauerei weiter eingeſchräntt werden. Eine Herabſetzung der bisherigen
Brauereikontingente um 20 v. H. bedeutet eine Erſpa-
rung von etwa 200 000 Tonnen Gerſte. Nun
beſtehen nebeneinander für die Brauereien Gerſte- und
Malzkontingente; die erſteren ſind durch die Bundesrats
verordnung vom 28. Juni 1915 in einer Geſanttſumnte
für die Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 31. Oktober 1916 feſt
geſekt. Die Malzkonkingenkte dagegen ſind durch die
Bundesratsverordnung vom 15. Februar 1915 für jedes
Vierteljahr beſonders berecknet, und zwar iveichen die
eingelneit Vierteljahrskontingente vielfach erheblich
voneinander ab. Es ſind nun durch die nelte
Bundesrotsverordnung zunächſt die Gerſtekontingenke ge-
regelt, und zwar einheitlich für das ganze Reich. Für die
Malzkonkingente muß dagegen den weitgehenden
Beſonderheiten der verſchiedenen Gebietsteile des Reiches
Rechnung getragen werden. Deshalb ſind die Ausflihrungs-
porſchriften den Landeszentralbehörden überlaſſen. Daß
von jeht ab ausländiſches Malz und das aus ausländiſcher
Gerſte im Jnland hergeſtellte Mals auf das zuſtehende
Kontingent angerechnet wird, dient ebenfalls einer Er-
ſparung von Gerſte. Außerdem entſpricht es auch den
Jntereſſen der Brauinduſtrie, da nur guf dieſe Weiſe den
übermäßigen Preisangeboten für ausbändiſches Malz und
den damit verknüpften weiteren Bierpreiserhöhungen ent-
gegengewirkt werden kann.

Gegen die „wilden“ Anfkänfe von Vieh
Bexlin, 4. Februar. Die Miniſter für Landwirtſchaft, des

Innern und für Handel und Gewerbe haben an die Regierungen
eine Verfügung ergehen laſſen, die ſich gegen die „wilden“ Auf
käufe von Vieh und gegen die Verkaufsmißſtände auf
den Schlachtviehmärkte'n richtet und eventuell ein Vor
gehen auf Grund der Beſtimmungen über das Verhalten unzu-
verläſſiger Perſonen beim Handel empfiehlt.

Wehrbeitrag

Das letzte Drittel des Wehrbeitragesiſt bis zum 15. Februar 1916 zu entrichten. An dieſem
Tage haben die mit der Einziehung betrauten Hebeſtellen
feſtzuſtellen, wolche Beitrags pflichtigen mit der Zahlung
im Rückſtande ſind. Dieſe müſſen ſofort mit dreitägiger

friſt iſt zur Zwangsvoſſſtreckung zu ſchreiten.
Falſche Gerüchte über Krawalle in Berlin

Verlin, 3. Februar. Jn der Markthalle an der Invaliden
und Ackerſtraße wurde heute beim Andrang des Publikums zum
Sahmalzverkauf ein eiſerner Ofen umgeworfen; Perſonen wurden
dabei nicht verletzt. Dieſer Vorfall veranlaßte Gerüchte von
Krawallen und Waffengebrauch der Schutzmannſchaft, welche je-
doch vollſtändig unbegründet ſind.

Schwerer Unfall auf einer Zeche
Dortmund, 4. Februar. Auf der Zeche „Freie Vogel“ und

„Unverhofft“ in Schüren bei Hörde, hat heute vormittag eine
Schlagwetterexploſion ſtattgefunden. Die Urſache der Enktzün-
dung iſt wahrſcheinlich das Aufglühen des Drahtkorbes einer
Wetterlampe. Ein Kohlenhauer iſt getötet; zwei Leute ſind
ſchwer, fünf mittelſchwer und ein Steiger leicht verbrannt.

Provinz Sachſen und Umgebung
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Vieh und andere Märkte
Tanna (R.), 4. Febr. (Zum Lichtmeßgroßbvieh-

marki) hier betrug der Auftrieb an Rindern 179 Stück. Trotz
der hohen Preiſe, bis 80 und 90 Mark der Zentner Lebendgewirht,
war der Markt noch vor Mittag völlig geräumt. Es wurden faſt
alle Rinder, ob Arbeitsochſen oder andere Ware, angekauft. Die
jungen Sch weine, von denen 120 Stück argefahren waren
und für welche für das Paar 70 bis 150 Mark und nöch mehr ge
fordert wurden, blieben zum Teil unverkauft. Es ſollen ſogar im
Einzelfall bis 200 Mark für das Paar gefordert
worden ſein. Der kommende Großbviehmarkt (Faſtnachts
markt) findet am 28. Februar ſtatt.

r

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Deſſau, 4. Februar. (Selbſtmord.) Durch Erſchießen

hat ſich der Gericht saſſeſſor O. geſtern das Leben ge
nommen. Die Gründe zu der bedauerlichen Tat ſind unbekannt.

Erfurt, 4. Februar. (Zu dem grauſigen Leichen
fund an' der Radowitzſtraße.) Geſtern gegen abend iſt
gus der Abortgrube die Leiche geborgen worden. Der Kopf hat
ſich in der Grube gefunden. Es handelt ſich um eine nicht mehr
junge, weibliche Perſon. Die Grube iſt ſehr lange nicht geleert
worden, ſo daß die Leiche ſchon lange an der Fundſtätte gelegen
haben kann.

Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſte
Halberſtadt, 4. Febr. (Ueber die Entſtehung des

Brandunglücks) bei der Firma Spangenberg u. Co
läßt ſich noch keine ſichere Behauptung aufſtellen. Auch ſteht die
Höhe des Schadens noch nicht feſt. Soviel aber iſt ſicher, der Be
trieb wird, ſobald angängig, wenn atich in beſchränkte Umfange,
wieder aufgenommen werden.

Diebſtähle und andere Straftaten

ſe

Sachſen und in der Provinz Sachſen eine Anzahl ſolcher

„J„=W J

„Du liebes Kind,“ ſagte er mit der gedämpften Glut
Wie Vierzigers, den mädchenhaftes Bangen in Schranken
hält.

Magda ſah ihn freundlich an,
ungeküßt ließ.

Allmählich waren ſie auf die Osnabrücker Landſtraße
geſtoßen, die von ſanften Höhenzügen herunter nach Him-
burg lief. Zwiſchen den Lindenbäumen ſchimmerte ein
flammenlodernder Sonnenuntergang, lauer Abendwind
ging durch die blonden, ſchon ſegensſchwer ſich neigenden
Aehren. Eingebettet in lauter Fruchtbarkeit, lag das kleine
Himburg vor ihnen, eine Perle der Romantik, eine in
Waldſchönheit vergrabene Perle; nur ein paar verſtreute
Sommerfriſchler aus Münſter, Herford und Osnabrück
wußten von ihr, und die Einheimiſchen, ſteifnackige han-
noverſche Ackerbauern, rührten keinen Finger unt Som-

weil er ihren Mund

mergäſte, die mit merkwürdigen Fragen, Wünſchen und
Beſchwerden nur die Gemütlichkeit aufwirbelten. So
hatten Mangel an friſcher Luftzufuhr und kleinliche Bahn-
verhältniſſe dem Ort den Reiz der Unberührtheit gelaſſen.

Vom Abendduft umſponnen, lagen die ziegelroten
Dächer, die heckenumſtandenen Gärten, die krummwinkligen

Straßen, die an der katholiſchen Kirche vorüber nach der
Burg hinaufſtrebten, und die kuliſſenhaften Bergwellen
am Horizont begannen ſich langſam ſchwarzblau zu färben.
Schwüler Heuduft zitterte über den Wieſen. Ueber dem
Sonnenpurpur hoch im Zenit ſtand unbeweglich eine Herde
perlmutterglänzender Läömmerwölkchen als freundliche
Vorausſage eines ſchönen Sommertages.

Dieſer tiefe Abendfrieden rüttelte an den Sinnen des
alten Afrikaners. Er begann ſich wieder in deutſchen
Sommerzauber hineinzuwühlen, und ſein Empfinden wuchs
immer mehr in die Landſchaftsſtimmung hinein: ſüße
Müdigkeit, Beſitzesfreude und der Ausblick auf kom
mende glanzvolle Tage.

Auch auf Magda wirkte en ruhegeſättigte Bild.
Nun waren alle ſprudelnden Quellen des Lebens in ſanfte,
glatte Bahnen gezwängt, keine Stromſchnellen mehr, kein
fortreißendes Erleben, keine beißen Wünſche Auf
träge hingiehender Flut ſpiegelte ſich rot die ſinkende
Abendſonne.

Aber es war gut ſo. Denn Stromſchnellen die
haben ihre Tücken.

Plötzlich erſchrak ſie. Die Himburg trat als gewal
tiges Maſſiv aus den Waldhügeln hervor. düſter wie eine

drohend zum Himmel gereckte Rieſenhand erſchien ſie ihr
jetzt, wo die Sonne plötzlich verſchieden war und blaſſe
Nachtſchatten hervorkrochen. Und die Krähenſchwärme, die
ſich auf Türme und Wälle herabſenkten das waren
ruhelos geiſternde Seelen.

„Zeig einmal her wie weit muß der Ring ſein?“
Liebkoſend prüfte Brabant ihre zarte Hand und küßte die
wie Roſenquarz ſchimmernden Nägel.

Da glitt ein ſchattenhaftes Ahnen durch ihre ver-
wirrte Seele, daß dieſer Ring ſie an ein buntes, wechſel-
volles Schickſal ſchmiede, und es war ihr, als kreiſe es wie
ein Raubvogel über ihrem Haupte, lüſtern, beutegierig.
Wehrlos war ſie, unentrinnbar preisgegeben, denn dunkle
Mächte fragen nicht nach unſeren Wünſchen.

Sie waren bei dem erſten Haus, einer entlegenen
klein Hofſtelle, angekommen. Brabant hatte hier Patienten
liegen und bat Magda, einen Augenblick draußen vor der
Pforte auf ihn zu warten. Sie aber wollte ihn begleiten
und beſtand darauf mit dem Eignſinn der Neugierde.

„Es liegen Typhuskranke drin.“
„Schadet nichts.“
Da nahm er ſie mit.

frohlockte ſein Herz.
Jm Hof, an dem ein fließender Waſſergraben vorbei-

lief, war eine junge Frau beim Wäſcheſpülen beſchäftigt:
Als ſie die Ankommenden erkannte, trocknete ſie ſich die
Hände on der Schürze ab und eilte ihnen enkgegen. Es
war die Schwiegertochter aus Reinickendorf; ſie bewohnte
mit Mann und Kindern und den beiden Alten zuſammen
die Bauernſtelle und lebte infolge ihres vorlauten Mund-
werks und ihrer großſtädtiſchen Geiſtesbeweglichkeit mit
dem ganzen Flecken in unheilbarer Feindſchaft.

„Nun, Frau Greiff, noch ſo ſpät bei der Arbeit?“
„Jotte doch, Herr Dokta hier is doch keener mehr

wo Arbeit dut, ick will Wäſche bleichen die Nacht vor den
Mondſchein.“

„Wie ſtehts im Hauſe? Beſſer?“
Jhre Miene und Stimme wurden pfiffig-vertraulich

ſie legte den Kopf nach hinten und zog den Arzt näher zu

„Tapfere kleine Doktorsfraut,“



2 er die SchWſſerI e den Tätern herausgenommen
iſe ſind den Verbrechern außer erhebr mee in bar noch eine große Anzahl

e v n der Deutſchen ReDurch inſame Arbeit derVeräreed e mit der Kö ichen Landeskriminal-

poligzei, m u iſt es jetzt gelungen, die gefährlichen und
ſchrankknacker feſtzunehmen. Der Landes-re die die Ermittelungen ſchon längere Zeit vetrieb,

konnten jetzt von der Leipgiger Kriminalabteil wi iger n a SFriedrich Ehrhardt, Ter den Spitznamen Weter fie mit
Sicherheit nach Berlin lenkte. Von hieſigen Kriminalbeamten
wurde auch der gemeinſame Schlupfwinkel h
und eines ſeiner Genoſſen, eines 34 Jahre alten, berüchtigten
Bauernfängers in Berlin, Schumannſtraße 5, ermittelt. Beide
wurden überliſtet und unter Mithilfe von Berliner Kriminal
beamten in ihrer Wohnung feſtgenommen. Ehrhardt war dort
als Dr. med. und der andere als verwundeter Oberleutnant auf
getreten. Die Verwundung, ein Knöchelbruch, rührte von einer
Verunglückung bei einem früheren Fluchtverſuche her. Ehrhardt
hatte geladenen Revolver in ſeinem Beſitz. Da er ſedoch im
Schlafe überraſcht wurde, war ihm die Möglichkeit einer Ver
wend der Schußwaffe genommen. Man fand bei ihm ein
Menge der modernſten und ſauber gearbeiteten Einbrecherwerk-
a vor. Seine bei ihm ſich aufhaltende Geliebte wurde eben

s mit verhaftet. Jnzwiſchen hatten Kriminalbeamte in Leip
zig den dritten Einbrecher, einen 20jährigen Kellner und Zu
hälter, mitſamt ſeiner Gelieblen feſtgenommen. Am 3. Februar
ging endlich noch das letzte Mitglied dieſer ſauberen Geſellſchaft,

der „Stettiner Hans“ in Berlin in die Falle. Leider
r die Täter bereits ihre geſamte Ausbeute aus ihren
Einbrüchen vertan, bez. vernichtet zu haben. Soweit die vor
läufigen Feſtſtellungen ergeben haben, kommen etwa 830 Geld-
ſchrankeinbrüche auf das Konto diefer r n
Bande, darunter als beſonders ertvagreiche der Einbruch in der
Dampfmolkerei in Lützen, wo den Einbrechern 2 200 Mk.
in die Hände fielen, der Einbruch in die eineri ege in Halle a. S., bei dem ſie 2500 Mk.teten, in ein Getreidegeſchäft i'n Delitz ſch, wo

Beute 1200 Mk. betrug, in die Trockenmilchwerke in
öhlen bei Rötha, wo ſie 900 Mk. und Wertpapiere ſtahlen, in

ein t in Mügeln bei Oſchatz, wo ihneneine große Anzahl Zinsſcheine der Deutſchen Reichsanleihe in die
Hände fielen ein Einbruch in Weinvböhla, wo ſie a Geldſchränke
mit etwa 10 000 Mk. Beſtand ausraubten, der Einbruch bei einer
Firma in Danzig, wo ſie außer einem hohen Geldbekvage Ge
ſchäftsanteilſcheine im Werte von 40 000 Mk. forttrugen, in Olden
burg, woſelbſt ſie ebenfalls mehrere Tauſend Mark geſtohlen
hatten, in Kottbus. wo ihnen wiederum für 6000 Mk Reichsanleihe
und über 1000 Mk. Geld in die Hände fielen, in eine Buchhand-
lung in Hamburg, wo 2000 Mk. erbeutet, und in Hagen, wo10 000 Mk. geraubt wurden uſw. Jn mehreren Fällen hatte die
Bande vorher die Wachhunde vergiftet oder beſeitigt. Da
alle Beteiligten mehr oder weniger ſchwer vorbeſtraft ſind, iſt
ihnen die W zu längeren Zuchathausſtvafen ſicher.

Eilenburg, 4. Febr. Verhaftung eine s jugend-
lichen Diebes.) Von der hieſigen Polizei wurde, wie die „N.
N. melden, auf dem „vieſigen Bahnhof der Fleiſcherlehrling
Paul Bomann aus Delitzſch feſtigenommen, der in der
Delitzſcher Molkerei 50 Mark bares Geld geſtohlen
hatte. Von dem Gelde hatte er einen Teil verbraucht.

Augsdorf (Seekreis), 4. Februar. (Einbrecher) haben
in der Nacht zum Sonntag gleichzeitig bei Herrn Gutsbeſitzer
Köke, der verreiſt war, 7——8 Zentner Weizen, ſowie bei Frau
Gutsbeſitzer Otto Endlich Kleeſamen geſtohlen.

Verſchiedene Nachrichten
Peißen, 4. Februar. (Gntgleiſung eines Güte r-

zuge s.) Am Mittwoch morgen gegen 5 Uhr entgleiſte auf
Station Peißen der Gtüerzug 6365, ſodaß mehrere Wagen inein-
andergeſchoben wurden. Glücklicherweiſe ſind Perſonen hierbei

nicht verletzt worden.
W. Lichtenfels, 4. Februar. (158 000 Mark Sturm-

ſchäden.) Laut amtlicher Bekanntmachung der Bezirksregie
rung für Oberfranken hat der Wirbelſturm am 3. Januar d. J.
in 10 oberfränkiſchen Ortſchaften einen Schaden von 157 87 5 Mk.
verurſacht. Es ſind 95 Anweſen betroffen worden. Die Regie

rung hat für die Geſchädigten eine Sammlung von Haus zu Haus
im Regierungsbezirk Oberfranken angeordnet.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 5. Februar.

Meldepflicht zur Beſtandserhebung
von Spinnſtoffen uſw.

Zu der Bekanntmachung betreffend Beſtandserhebung von tie-
wiſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen und daraus herge-
ſtellten Web-, Wirk- und Strickgarnen Nr, W. M. 58/9.
15. KRA. iſt eine Nachtragsverordnung erſchienen, durch die im

3 der genannten Bekanntmachung angeordnete Meldepflicht
neu geregelt wird.

Insbeſondere ſind nunmehr bei den von der Bekanntmachung
betroffenen Spinnſtoffen, zu denen auch Linters hinzugekommen
iſt, mit Ausnahme des Baſtfaſerſtrohs aller Vorräte, ohne Rückſicht auf die Mindeſtmengen, meldepflichtig geworden. Ebenſo
ift die bisher in manchen Fällen erlaubte ſchätzungsweiſe Angabe
des Gewichtes nur noch bei den bereits in Verarbeitung befind-
lichn Spinnſtoffen oder bei Baſtfaſerſtroh zuläkſig; bei allen
anderen Spinnſtoffen und bei Garnen bedarf es für eine nur
ſchätzungsweiſe Angabe des Gewichts einer beſonderen Genehmi-
gung. Auch geſpulte Garne ſind meldepflichtig.

Von den von der Meldepflicht befreiten Vorräten ſind be
ſonders hervorzuheben die in handelsfertiger Aufmachung vor
handenen Strickgarne und die im Beſitz von Haushaltungen für
den Hausgebrauch befindlichen Garne.

Es iſt zu beachten, daß die Beſtandsmeldung der am 1. Febr.
1916 vorhandenen Vorräte bereits auf Grund der veränderten
Beſtimmungen erfolgen ſoll. Der Wortlaut der Nachtrags-Be-
kanntmachung, die die umſangreichen Beſtimmungen über die
Meldepflicht der von der Bekannkmachung betroffenen Gegenſtände
in einer neuen zuſammenfaſſenden Form enthält, iſt bei der Poli-
zeibehörde einzuſehen.

Die preußiſch-ſüddentſche Klaſſenlotterie
Der Krieg übt auf den Fortgang der r

Staatslotterie keinen hemmenden Einfluß aus. Es finden jähr-
lich zwei Lotterien mit je 428 000 Stammloſen und 40 000 zu den
Gewinnen der erſten 4 Klaſſen auszugebenden Freiloſen ſtatt. Für
jede Lotterie wird ein Spielkapital von 71 133 333 Mk. eingeſetzt,
ſo daß im ganzen jährlich 144 854 000 Mk. ausgeſpielt werden.
Bemerkenswert iſt, daß aus dem Verkauf verlaſſener und abge
lehnter Freiloſe ſich noch eine Summe von 210000 Mk. ergibt
und daß der Betrag der nicht abgehobenen Gewinne ſich auf
40000 Mk. beläuft. Die Reichsſtempelabgaben für die abgeſetzten
Loſe betragen die ſtattliche Summe von 29,8 Mill, Mk., die derReichskaſſe zufließt. Aus dem Losſtempel könnten in der Zukunft
auch noch einige weitere Millionen hergusgeholt werden. Die
planmäßigen Cewinnabzüge des Staates einſchließlich der den
Lotterie-Einnehmern daraus zu zewährenden Gew'nnoroviſion
betragen 1529 d. H. und erreichen die Höbz von 22 051 400 Mk.5 r detragen 450 o M. Beamtenftab

r Gewerea einen en, vierDirektoren, 1 Rendanten, 1 ontrokleur,

Kanzl Botenmeiſter und 9 Kanglei und
iſſendiener. An Renten für die an d preußiſchſüddeutſchen8 lotterie beteiligten Staaten ſind 6 808 486 Mk.

es bedeutet das eine Steigerung um 76 217 Mk. Die
Thüringiſchen Staaten erhalten nach Maßgabe des der Preufziſchen
Staatskaſſe für 1915 vorausſichtlich verbleibenden rechnungsmäßi
gen Ueberſchuſſes 7234 M., das Herzogtum Braunſchweig erhältMut Wiedererhöhung der aus Anlaß des Ausfalls einer Lotterie im

ür 1915 ermäßigten Rente auf den vollen Jahres
betrag 76 585 Mk., das Großh m Oldenburg nach Maß
gabe des Loſeabſatzes 3398 Mk. n werden 11 000 Mk.weniger an die freie Hanſeſtadt ren nach Maßgabe des Loſe

abſatzes gezahlt.
Die Einlöſung der Loſe zur zweiten Klaſſe der jetzigen

Lotterie hat bis zum 7. Februar zu erfolgen. Die nächſte Ziehungbeginnt am 11. Februar

Poſtanweiſungen an Zivilgefangene in Rußland

W J e Da Fet in idurch deren mittlung weiſu KriegsgefangeneRußland verſandt werden, hat elana ge gemacht, daß die uſſiſche

Poſtverwaltung nunmehr auch Poſtanweiſungen an Zivilgefangene
zuläßt, was früher nicht der Fall war.

Nach wie vor ſind indeß Poſtanweiſungen an ſolche Perſonen
feindlicher Nationalität, die beim Kriegsausbruch freiwillig inRußland geblieben ſind und dort. obwohl unter polizeiicher Auf
ſicht ſtehend, privat wohnen, unguläſſig. Das Poſtanweiſungen zuempfangen, ſteht nur ſolchen Zivilperſonen feindlicher Nationalität
zu, die aus militäriſchen Gründen oder auf Befehl der Militär
behörden in Gefangenenlagern bder Gefängniſſen interniert ſind.

Es wird deshalb bezüglich der Poſtanweiſungen an Zivil
gefangene in Rußland angeraten, in der Adreſſe, (die auf die
Rückſeite des Abſchnittes zu ſchreiben iſt, während die Anweiſung
ſelbſt an das Poſtamt Malmös I Upa gerichtet werden muß) deutlich
anzugeben, daß der Emvfänger interniert iſt, da es ſonſt möglichiſt, daß die ruſſiſchen Behörden die Anweiſung ohne nähere Unter
fuchung zurückfenden.

Die Aufgabe der Frau bei Geſtaltung der Mode. Dieſer
Vortrag von Frau Fritſch aus Königsberg zu dem fünf hieſige
Frauenvereine (Frauenbildungsverein, Lehrerinnenverein Rechts
ſchutzverein, Deutſchevangeliſcher Frauenbund, Verein für deutſche
Frauenkleidung) eingeladen hatten, fand unter großer Beteili
gung im „St. Nikolaus“ am Mittwoch ſtatt. Die Rednerin, Vor
ſitzende des Frauenbildungsvereins in Königsberg, zeigte mitaußerordentlicher Sachkenn nis, welch bedeutende Erwerbsquelle

ſich Frankreich dadurch erſchloß, daß es ſich eine führende Mode-
induſtrie auf dem Weltmarkt ſchuf. Sie zeigte, wie die franzö
ſiſche Politik ſich des franzöſiſchen Weltkleides bediente, um mit
ſeiner Hilfe die Welt zu erobern.

Die Abhängikeit von Frankreich iſt n Frauen Un-
würdig und auch die Tatſache, daß Mode und Modewechſel heute
vielfach nur Geſchäftsſache iſt, zwingt, die deutſchen Frauen ſich
mehr wie früher auf ihre Kleidung zu deſinnen und Anregung zu
geben. Zumal gefährdet der Modewechſel im Eilzugstempo die
Qualität der FrauenKlefdung und bringt ſelbſt in ernſter Zeit
gvoße Torheiten mit ſich. Wie wenig national iſt es gedacht, wenn
Frauenkleider von heute 5, 6 ja 8 Meter Weite zeigen, wie wenig
geſundheitsförderlich iſt es, wenn Frauen in Stöckelſchuhen daher
trippeln. An einer Reihe von ausgezeichneten Lichtbildern zeigte
die Rednerin einerſeits die natürliche Schönheit des Frauen-
körbers, andererſeits wie extvavagante Modetorheiten zu allen
Zeiten ſie oft entſtellt haben. Aufgabe der Frauen von heute tſt
cs, den Ton in der Mode mitzubeſtimmen und der Herrſchaft der
Kokottentvacht, die leider in den Jahren vor dem Kriege in
Deutſchland regierte, ein Ende zu bereiten. Auch dem Künſtler
kommt die Aufgabe zu, Schönheitsformen für Frauenkleider zu
erſinnen.

Die tief empfundenen Ausführungen der Rednerin fandenlebhaften Beifall. In der ſich davan anſchließenden Ausfpracke
werden noch folgende Fragen: Die Beeinfluſſung der Schneiderin-
nen durch die Frauen, die Käuferinneßerziehung und die Grün-dung eines Modebundes in Mannheim und Frankfurt kurz
geſtreift.

Ein Schwindler von Beruf iſt der frühere Zimmermann
Wibbelm Neuendorf in Berlin W., Witterbergplatz 32. Er
hat ſich ſchon in den verſchiedenſten Berufen, ſo als Gaſtwirt und
Bauunternehmer bekätigt, ſoll in einem großen Wechſelſchieber
prozeß der letzten Jahre eine Rolle geſpielt haben und iſt wegen
der verſchiedenſten Straftaten, insbeſondere mehrfach wegen Be-
trugas mit zum Teil hohen Gefänonisſtrafen und Ehvenverluſt
vorbeſtraft. Nunmehr bedient er ſich der hochtrabenden Firma
Grundſtücks und Induſtrieverwertungs, Kolonial-, Handels

und Finanzierungs-Bank und Bureau“, um von neuem Dummezu finden, die ſich allzuſehr auf den Schein verlaſſen und ihm
ein angenehmes Leben ohne den eigeenn Einſatz irgendwelcher

Mittel die ihm auch nicht zur Verfügung ſtehen, ermöglichen. Die
ſtädtiſche Rechtsauskunfetsſte'lle zu Halle a. S.,
Schmeerſtraße 1 II Zimmer Nr. 19, iſt jederzeit bereit,Minderbemittelten nen gertkrg in allen Fällen
Rat und Hilfe zu gewähren. Sprechſtu'nden: Dienstag
nachm. von 2—-5 Uhr, Mitiwoch vorm. 101256 Uhr, Donners
tag vorm. von 8--9 Uhr und 10115 Uhr.

Landwirtſchaftliches
Ein neues Eiweißpräparat

Die beſondere Aufmerkſamkeit unſerer Chemiker findet
die Löſung des für die Volksernährung bedeutſamen
Futtermittelproblems bzw. der Schaffung von Eiweiß
zum Zwecke der Aufzucht von Schweinen und Rindern, um
die Fleiſch und Fettproduktion zu ſteigern. Welche Er-
folge gerade auf dieſem Wege erreicht wurden, dafür er-
brachten erſt jüngſt wieder die Verfahren der Auf
ſchließung des Strohs und der in unſeren Wäl-
dern ſo reichlich vorhandenen Samenfrüchte vollwertige Be-
weiſe. Ueber das Delbrückſche Verfahren der Eiweißge-
winnung aus Hefe wurde bereits wiederholt berichtet.
Cinen weiteren wichtigen Schritt ſtellt nun ein neues Ei-
weißprävparat der Firma Scheidemandel dar, deren neueKnochenmehlpräparate bereits der Landwirtſchaft einen
Erſatz für den Bezug der bisher für unentbehrlich gehalte-
nen ausländiſchen Düngemittel geliefert hatten.

Wie Geheimrat Profeſſor Zuntz in einem Vortrage
im Klub der Landwirte erläuterte, handelt es ſich bei dem
Scheidemandelſchen Verfahren der Eiweißgewinnung aus
Oſſein um Methoden, die teilweiſe bis auf das ſiebzehnte
Jahrhundert zurückreichen und in dem bekannten Papin-
ſchen Topf ihre älteſte Behandlungeform fanden. Zwar
habe die Academie de France dieſes Verfahren vor einer
Reihe von Jahren mit der Begründung verworfen, daß der
ſo gewonnene Ertrakt als Nahrungsmittel nicht zu gelten
habe. Auch ſpäter ſcheiterten die diesbeziiglichen Verſuche
an der Erkenntnis, daß das auf dieſem Wege gewonnene
Eiweißpräparat von den Tieren nur ungern genommen
und beim Verdauungsprozeß überdies nicht ausgenutzt
wurde. Das neue Oſſein- Präparat hat dieſe Unzuträglich-
keiten der Zuführungsſchwierigkeiten und der mangelnden
Aſſimilierungsfähigkeit durch den Zuſatz beſtimmter Sub-
ſtangen völlig vermieden und bietet damit der Viehzucht
ein eiwetßreiches Futtermittel, das dem Zweck der Sie
und Kettproduktion weitgehende Erfüllung gewährt.

neue Präparat geſtattet nach Ausweis der vorgenomme.nen wiſſenſcheitgen Prttrrahen hen die volle Aus.

nutzung des zugeführten Eiweißes, ohne bei der Tierernäh.
rung nachteilige Nebenwirkungen zu hinterlaſſen.

ach Beendigung der techniſchen Vorbereitungen fürdie Grohfabritation ſteht die Scheidemandel Geſelſcheft

jetzt im Begriff, die Landwirtſchaft mit r „Eiweiß-e zu beliefern. Es ſchweben zurzeit Verhandlungen
Kriegsausſchuß für Erſatzfutter

m. b. H. wegen Uebernahme der Produktion Außer-
dem werden die land wirtſchaftlichen Bezugsvereinigungen
das Erzeugnis in den Verkehr bringen, ſo daß jeder Land
wirt ohne weitere Vorbereitungen und ohne erheblichen
Koſtenaufwand wie wir hören, ſtellt ſich der Preis für
den Verbraucher auf 75 Pfg. pro r v der Lage iſt,
das neue Eiweißpräparat zu verfüttern und baine ans
barkeit praktiſch zu erproben.

Börſen und Handelsteil
Dividendenausſichten

Bei den Vereinigten Kammerich' u. Velter Schneevogl'ſchen
Werke in Berlin wird die Zahlung einer Dividende von 8 (im
Vorj. 0) Prozent erwartet.

Bei der Celler Lederwerke Akt.Geſ. vorm. Fritz Wehl Sohn
wird die Verteilung einer Dividende von 20 Prozent (10 Proz
i. V.) in Vorſchlag gebracht.

Die Mannheimer Gummi-, Guttapercha- und Aſbeſtfabritſchlägt 11 (8) Prozent Dividende vor.
Die LembergCzernowitzJaſſyEiſenbahngeſellſchaft. die im

Vorjahre eine Dividende von 27 K. zur Verteilung gebracht
dürfte der „Neuen Fr. Pr. zufolge für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr eine eiwas höhere Dividende verteilen r W

a der Dividende findet darin ihre Aufklärune i Annuität, welche die Geſellſchaft erhält, in Gart5 zahl

r

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 4. Februar. Die Stimmung im freien Börſenverkehrerwies ſich als zurückhaltend und unluſtig. Von eingelnen Schwan

kungen und Rückgängen abgeſehen waren die Kurſe im allgemeinenjedoch gut W Als höher ſind Daimler und Karo zu
erwähnen. Am Rentenmarkte erhielt ſich in verſtärktem Maß
Intereſſe für öſterreichiſchungariſche Renten.

Getreidebericht
Berlin, 4. Fobruar. Für greifbare, ſofort zu liefernde Futter

kartoffeln herrſcht recht rege Nachfrage, die indes anfolge
mangelnden Angebots nicht befriedigt wurde. Pferdemöhr:waren ebenfalls geſucht und etwas höher. Maismehl und
Reismehl verngchläſſigt, die Tendenz war im allgemeinen gut

uret. Wetter: Schön. Getreidemarkt blieb ohne
Noti z.

W. Ungariſche Tabakpreiſe. Nach einer Meldung aus Buda.
peſt hat das Finanzmimſterium die Einlöſungspreiſe für inlän-
diſchen Tabak für 1916 im allgemeinen um 30 Prozent er-
höht. Denjenigen Produgzenten jedoch, die im Jahre 1916 auf
einem ebenſo großen Gebiet, wie 1915, für das Aerar Tabak vro,duzieren werden, wird ein 4A0prozentiger Zuſatz, den neuen Pro
duzenten, ſowie den auf einem um 20 Prozent größeren Gebie)
als im Jahre 1915, produgzierenden, ein Zuſatz von 50 Prozen!
gewährt.

Letzte Telegramme
Die Griechen verlaſſen Jtalien

Zürich, 4. Febr. Die „Neue Zür. Ztg.“ meldet: Jn
den letzten Tagen überſchritten zahlreiche griechiſche
Kaufleute, die bisher in Jtalien anſäſſig
waren, die Grenze, um ſich in der Schweiz nieder-
zulaſſen. Stärker, wenn

Bern, 5. Febr. Jn einer Rede in Genug ſagte
Salandra u. a.: Wenn wir nicht vom Auslande
für Schiffsfrachten und für die notwendigen Transporte
abhängig wären, würden wir viel ſtärker gegen
über dem Gegner und auch viel ſtärker gegenüber
den Verbündeten ſein.

(Wiederholk. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags Ausgabe enthalten.)

In der Themſemündung durch ein
deutſches UBoot verſenkt

Ein deutſches Marine- Luftſchiff nicht
zurückgekehrt

Berlin, 4. Febr. (Amtlich.) 1. Am 31. Januar
und 1. Februar hat ein deutſches Unterſeeboot in der
Themſemündung einen engliſchen armierten Be
wachungsdampfer, einen belgiſchen und drei eng
liſche zu Bewachungszwecken dienende Fiſchdampfer
verſenkt.2. Das Marine- Luftſchiff „L 19“ iſt von
einer Aufklärungsfahrt nicht zurückgekehrt. Die angeſtellten
Nachforſchungen blieben ergebnislos. Das Luftſchiff wurde
nach einer Rentermeldung am 2. Febr. von dem in Grimsby
beheimateten engliſchen Fiſchdampfer „King Stephan“ in
der Nordſee treibend angetroffen, Gondel und
Luftſchiffkörper teilweiſe unter Waſſer; die Beſatzung be
fand ſich auf dem über Waſſer befindlichen Teil des Luft
ſchiffes. Die Bitte um Rettung wurde von dem engliſchen
Fiſchdampfer abgeſchlagen unter dem Vorgeben, daß ſeine
Beſatzung ſchwächer ſei als die des Luftſchiffs. Der Fiſch
dampfer kehrte vielmehr nach Grimsby zurück.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Wetterbericht
vom 4. Februar: Jn Deutſchland herrſchte geſtern teilweiſe hei
teres Ftrockenes, tagsüber mildes Welter. Jm Weſten hat di
Erwärmung weiter zugenommen Aachen meldet heute früh
7 Grad Wärme während öſtlich der Elbe und in Bayern nochallgemein Nachtfröſte aufgetreten ſind. Ausſichten für
Sonnabend Zunehme Bewölkung, wild, ohne nennenwerte Niederſchläge.

Verantwortlich.
ſür den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für en une für n r Kongreſſh Kunſt, eh
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